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Zwangsweiſe Einführung
des Anerbenrechts.

Ueber die Erfolge oder vielmehr Mißerfolge
der Höfegeſetzgebung, welche für die in die Höfe
oder Landgüterordnung eingetragenen Höfe in Er
mangelung entgegenſtehender letztwilliger Verfügungen
den Uebergang des Gutes auf einen Erben regelt
(Anerbenrecht) und durch Taxvorſchriſten verſchiedenen
Jnhalts den Gutswerth ſür die Erbtheilung nach
einem angemeſſenen Ertragswerthe derart zu
beſtimmen ſucht, daß der Anerbe durch die Erb
antheile der Miterben nicht überlaſtet wird, giebt
die Begründung zu dem Geſetzentwurf betreffend
das Anerbenrecht bei Renten und Anſiedelungs
gütern Auskunft. Darnach waren bis zum 31.
Dezember 1894 in die Höfe oder Landgüterrolle
eingetragen in Hannover 66 344 Höfe, in Weſtfalen
2357 Landgüter (In dieſen beiden Provinzen hat
die neuere Geſetzgebung nur die beſtehende Art der
Vererbung anerkannt. Daſſelbe gilt zum Theil
noch für Lauenburg, wo die Zahl der eingetragenen
Höfe ſich auf 518 beläuft.) Jn den übrigen
Provinzen, in denen die Landgüterrolle eingeführt
wurde, ſind die Eintragungen faſt Null. Jn
Brandenburg ſind eingetragen 80 Landgüter, in
Schleſien 46 (1), in Schleswig-Holſtein 29, im
Regierungsbezirk Kaſſel 161 Landgüter. Es wird
dazu bemerkt: „Die Geſammtzahl der eingetragenen
Höfe und Landgüter iſt nicht bekannt.“ Leider!
Hätte die Regierung ſich die Mühe genommen, das
Verhältniß der eingetragenen zu den nicht ein
getragenen Höfen und Landgütern feſtzuſtellen, ſo
würde das Fiasco dieſer Art Geſetzgebung die
Wiederholung ähnlicher Verſuche, die bäuerlichen
Beſitzer zum Anerbenrecht zu bekehren, erheblich er
ſchweren. Die Begründung der jetzigen Vorlage
kommt aber zu dem entgegengeſetzten Schluß.
„Unter dieſen Umſtänden iſt eine Aenderung der
geltenden Beſtimmungen ins Auge zu faſſen und
es ſind Rechtsgrundſätze einzuführen, welche dem
Intereſſe des Staates an der Erhaltung der mehr-
erwähnten Güter beſſer als die gegenwärtigen
Vorſchriften Genüge leiſten.“ Jnſoweit die Renten
und Anſiedelungsgüter in Betracht kommen, wird
das „Jntereſſe des Staats“ vorgeſchoben. Offenbar
iſt das nur die erſte Etappe. Denn in der Ein
leitung heißt es ja: „Eine neue allgemeine Regelung
des ländlichen Erbrechts ſteht denn auch im Vorder
grund derjenigen Maßnahmen, welche die Staats
regierung im Intereſſe der Erhaltung eines wirth
ſchaftlich ſelbſtändigen leiſtungsfähigen Grundbeſitzes
in Erwägung genommen hat.“ Der Beweis, daß
die Stein Hardenberg'ſche Geſetzgebung mit der Er
haltung eines „wirthſchaftlich ſelbſtändigen leiſtungs
fähigen Grundbeſitzes“ unverträglich iſt, wird
natürlich gar nicht erſt geführt. Bei der gegen
wärtigen Zuſammenſetzung des preußiſchen Landtags
braucht man ſich mit dergleichen Mühſeligkeiten
gar nicht erſt aufzuhalten. Die Begründung fährt
dann fort: „Angeſichts der bedrängten Lage der
Landwirthſchaft erſcheint die Beſeitigung der im
Erbrecht liegenden dauernden Urſachen der
zunehmenden Verſchuldung von beſonderer
Bedeutung.“ Auch hier wird kein Beweis dafür
beigebracht, daß die Verſchuldung der Land wirthſchaft
weſentlich durch die freie Vererblichkeit des Grund
beſitzes herbeigeführt iſt. Die Begründung erweckt
den Anſchein, als ob der oder die Urheber der
Vorlage von der Anſicht ausgingen, daß die geſetz
liche Feſtſtellung der Untheilbarkeit des Anerbeguts
allein ausreiche, die übermäßige Verſchuldung des
Grundbeſitzes zu verhindern. Es wäre das ein
Gegenſtück zu dem Aberglauben der Bimetalliſten,
daß die geſetzliche Feſtſtellung des Werthverhältniſſes
zwiſchen Gold und Silber eine beliebige Werth
ſteigerung des Silbers herbeiführen könne. Die
Wirkung, welche die Regierung will, kann thatſäch
lich nur erzielt werden, indem bei der Erbtheilung
der Grundbeſitz nicht nach ſeinem Verkehrswerth,

ſondern nach dem jeweiligen Ertragswerth abge
ſchätzt, alſo der Anerbe bevorzugt, die übrigen aber
um einen Theil ihres Anſpruchs von Geſetzes wegen
gebracht werden, während es dem Anerben nachher
freiſteht, das väterliche Gut zum Verkehrswerth zu
verkaufen und den Gewinn einzuſtreichen. Und dafür
ſoll der Staat die Verantwortlichkeit übernehmen.

Ans Bulgarien
liegen jetzt über den Mordanfall auf
Stambulow eine Reihe von übereinſtimmenden
Nachrichten vor, die das Verhalten der bulgariſchen
Regierung und Behörden im ſchlimmſten Lichte er
ſcheinen laſſen. Auf offener belebter Straße in der
Nähe eines Gendarmeriepoſtens faſt unter den
Augen der Polizei haben die Meuchelmörder ihr
elendes Bubenſtück vollführen können und ſind un
behelligt entkommen. Eine Schmach und Schande
iſt es, daß die nach geſchehener That endlich herbei
eilenden Polizeibeamten den treuen Diener Stam
bulows, der die Mörder verfolgte, verhafteten, da
gegen die Mordgeſellen ſelbſt ruhig laufen ließen.
Auf Erhaltung des Lebens Stambulows dürfte
trotz aller ärztlichen Kunſt wenig Hoffnung ſein
das Gehirn iſt allerdings nicht verletzt, aber der
Blutverluſt iſt groß und der Körper durch die
ſoeben beendete Kur gegen Zuckerruhr, die infolge
der Verweigerung des Paſſes nach Karlsbad noth
wendig war, ſehr geſchwächt. Bis in die ſpäte
Nacht hatte Stambulow das Bewußtſein
nicht verloren, obwohl ſein Kopf durch
fünfzehn Hiebe entſetzlich zugerichtet iſt.
Er hat u. a. ein Auge verloren. Jm Laufe des
Dienſtags Vormittag ſchlief Stambulow ziemlich
ruhig. Das ärztliche Bulletin von 5 Uhr nach
mittags beſagte, daß der Zuſtand Stambulows ſich
bedeutend gebeſſert habe.

Stambulow ſelbſt war über die ihm drohende
Gefahr niemals im Zweifel, er wußte, daß in
Sofig mit Duldung der Regierung eine
Bande ihr Weſen trieb, deren Häupter es offen
ausſprachen, daß ihr Ziel die Beſeitigung
Stambulows ſei.

Ueber die Hergänge bei dem Mordatten-
tat tragen wir Folgendes nach: Stambulow hatte
eben den Unionklub mit Petkow verlaſſen, als plötz
lich vier Männer ſeinen Wagen überfielen und den
Kutſcher zwangen anzuhalten. Stambulows Diener
feuerte mit einem Revolver auf die Angreifer, ohne
zu treffen. Stambulow ſtieg aus, aber er hatte
kam den Fuß auf die Straße geſetzt, als ein Meſſer
ſtoß ihm eine Hand faſt vom Arme trennte, er
machte einen Fluchtverſuch, wurde aber von den
Angreifern eingeholt. Einer verſetzte ihm einen
Meſſerſtich in den Kopf, ein anderer ſtreckte ihn
durch einen Revolverſchuß nieder. Alsdann ſtürzten
ſich die Angreifer auf ihn und fügten ihm einen
Meſſerſtich nach dem andern zu.
zu vertheidigen ſuchte, erhielt einen heftigen Fauſt
ſchlag ins Geſicht, das bald von Blut überſtrömte.
Auch ihm wurdeder Revolver aus der rechten Hand
geſchkagen. Die linke Hand hat Petkow bei den
Kämpfen am Schikapaß verloren. Stambulow wurde
ſodann von einer Menſchenmenge umringt, die durch
die Revolverſchüſſe herbeigelockt war, auch Gendarmen
erſchienen, aber die Angreifer waren entflohen. Noch
am Montag Abend wurden beide, fürchterlich zerhackte
Hände amputirt. Der im Centrum der Stadt be
legene Schauplatz der That und die umliegenden
Straßen waren ſehr belebt.

Der Sobranje-Deputirte Krajew, ein
Gegner Stambulow's, was ſeine Ausſagen zu Un
gunſten der Polizei nur noch bemerkenswerther
macht, hat dem Correſpondenten der „N. Fr. Preſſe“
als Augenzeuge Folgendes mitgetheilt: Krajew ve
fand ſich im Hauſe des Reſervemajors Chriſto
Ropow und trat mit ihm, als er die Schüſſe hörte,
aus dem Hauſe. Beide ſahen den Diener
Staubulow's, der mit dem Revolver in der
Hand einen Mann in blauen Kleidern ver

Petkow, der ihn

folgte, welcher am Nacken blutete. Krajew lief
Beiden nach und ſah, wie Stambulow's Diener
von zwei Gensdarmen gepackt wurde,
während der verfolgte Mann in eine
Seitengaſſe einbog. Nun erſchien aus dem
Gebäude des Miniſteriums der Polizeiminiſter,
Rittmeiſter Mortow, der von weitem dem Gensdarmen
zurief, den Diener zu entwaffnen. Als Mortow
herankam, rief der Diener aus: „Was haltet Jhr
mich dort entkommt einer der Mörder!“ Hierauf
zog der Polizeiinſpector den Säbel und
führte einen Hieb gegen Stambulow's
Diener. Er verwundete ihn am Halſe und
ließ ihn ins Gefängniß abführen. Krajew
trat ſofort an Mortow heran und machte ihn auf
die Worte des Dieners aufmerkſam, daß dort ein
Mörder entkomme, was er ſelbſt beſtätigen könne,
da er es ſelbſt geſehen habe. Jn demſelben Augen
blick traf die erſte Abtheilung berittener Gendarmen ein

aber Krajew ſah nicht, daß einer der
Gensdarmen zur Verfolgung des Flücht
lings abgeſandt worden wäre. Ein Krämer,
vor deſſen Hauſe der Ueberfall ſtattfand, beſtätigt
die Richtigkeit der Angaben Krajew's. Weder Krajew
noch der Krämer ſind bisher polizeilich vernommen
worden. Die Haltung der Polizei, von der zwei Mann
nicht weiter als fünfzig Schritte ſtationirt waren und die
weder den Anfall verhindern noch einen der Mörder ver
haften konnte, giebt, wie die „Köln. Ztg.“ hervor
hebt, zu Verdacht Anlaß, der vielleicht unbegründet
iſt, aber ſich gewaltſam aufdrängt. Seit Monaten
ſchon war es nur mehr ein öffentliches Geheimniß,
daß Stambulow nach dem Leben getrachtet wurde.
Vertreter der Mächte haben geſprächsweiſe öfter
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Folgen
gelenkt, die eintreten könnten, wenn Stambulow
nach Verweigerung des Paſſes nach Karlsbad
etwas Schlimmes widerfahren ſollte. Die Ver
treter aller fremden Mächte haben ſich in
der Wohnung eingefunden, dagegen hat es vom
bulgariſchen Miniſterium noch Niemand für ange
bracht gehalten, ſich nach dem Zuſtand Stambulows
zu erkundigen. Ueberall herrſcht in Sofia die größte
Entrüſtung, beſonders bitter wird die Nachläſſigkeit
der Polizei getadelt.

Unter den zahlreichen telegraphiſchen Beileidskund
gebungen, welche der Gattin Stambulows aus dem
Auslande zugingen, befindet ſich auch die des öſter
reich ungariſchen Miniſters des Aeußern, Grafen
Goluchowski. Nach einer Privatmeldung der Voſſ.
Ztg. erfolgte die Beileidskundgebung Goluchowskis

im Namen des Kaiſers Franz Joſef, in
der Kundgebung wird Stambulow als der größte
Mann Bulgariens bezeichnet.

Das zerfleiſchte, aus hundert Wunden blutende
Opfer bulgariſcher Dankbarkeit will zum
großen Schmerze der ſlaviſchen Mordpatrioten die
Augen noch immer nicht ſchließen ſein Mund, den
Mörder unter ihren Dolchſtichen für immer ver
ſtummt wähnten, hat ſogar die Sprache wiederge
funden und deutlich die Verbrecher bezeichnet. Es
hat damit die bulgariſche Regierung, die jctzt ent
rüſtet den Mord beklagt, nachdem ſie den Mördern
ihr Opfer mit gebundenen Händen ausgeliefert, in
die tödtlichſte Verlegenheit verſetzt. Stambulow hat
den bulgariſchen Machthabern einen Strich durch
die Rechnung gemacht ſeine Ausſagen wird das
bulgariſche Miniſterium nicht ignoriren dürfen, wenn
es nicht vor dem Auslande in ſeiner ganzen erbärm
lichen Heuchelei entlarvt und gerichtet daſtehen will.
Das Ausland wird auch genau darauf achten, ob
Tuſektſchiew denn ſo heißt der von Stam
bulow erkannte Führer der Mörderbande aus
dem Gefängniß, in das er ſicher zum großen
Bedauern der Polizei von Sofia gebracht werden
mußte, nicht heimlich wieder verſchwindet.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Gegen den Beſchluß



betr. die Errichtung eines ſloveniſchen
Gymnaſiums in Cilli wehren ſich ſogar die
öſterreichiſchen Beamten. Jn Mureck präſidirte, wie
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ein kaiſerlicher Bezirksrichter
einer Verſammlung, die eine ſcharfe Reſolution mit
der Forderung der Budgetverweigerung beſchloß. Auch
der Gerichtsadjunkt ſtimmte mit, und der Bezirks
richter hielt eine flammende Rede, in der er die Verſe
Jordans anführte: „Sei furchtlos, mein Volk“ c.

England. Die engliſchen Wahlen fallen
auch weiterhin zu Ungunſten der Liberalen aus.
Bis Mittwoch Abend waren gewählt 240 Unioniſten
(Konſervative und liberale Unioniſten), 50 Liberale,
6 Parnelliten, 19 Antiparnelliten und ein Candidat
der Arbeiterpartei. Die Unioniſten gewannen im
Ganzen 41, die Liberalen 10 Sitze, ſo daß das
Manko zu Ungunſten der Liberalen bereits 31 Sitze
betrug. Bisher iſt nur etwas über ein Drittel
ſämmtlicher Wahlen vollzogen und ſtehen insbeſondere
noch eine große Zahl ſicherer liberaler Wahlkreiſe
aus Schottland und Wales aus. Einen Troſt für
ihre Verluſte können die Liberalen wenigſtens darin
finden, daß es ihnen im Unterhauſe nicht an kräftiger
tüchtiger Führung fehlen wird, wie es nach der
Niederlage Harcourts in Derby anfangs zu befürchten
war. Der liberale Candidat für WeſtMonmouthſhire,
woſelbſt kein Gegencandidat aufgeſtellt iſt, erbot ſich,

zu Gunſten Harcourts zurückzutreten.
Harcourt hat das Anerbieten endgiltig ange
nommen. Sehr ſchlechte Geſchäfte haben
auch die Sozialdemokraten gemacht. Gewählt
iſt bisher nur John Burns mit 5019 Stimmen;
erlegen ſind Dillet mit 2204, Smart mit 1594,
Barnes mit 1251, Hobſon mit 1874, Keir Hardie
mit 3975, Brocklehurſt mit 2694, Liſter mit 3818,
Tatterſall mit 4781 und Aſpinwall mit 3075 Stimmen.

Selgien. Zur Schulvorlage beſchloß nach
der „Magdeb. Ztg.“ der Centralausſchuß ſämmtlicher
liberalen Vereine Belgiens die Entſendung
einer Abordnung an den König, um auf
die Verfaſſungswidrigkeiten des Schulgeſetzes auf
merkſam zu machen, das durch die Proclamirung
der katholiſchen Staatsreligion die Verfaſſung verletze.
Die Erklärung des Centralausſchuſſes ſpricht aus,
die Bevölkerung werde nicht eher ruhen, bis der
Unterrichtsminiſter Schollaert, der Urheber des
Schulgeſetzes, entlaſſen werde. Dienſtag durchzogen
neue Volksmaſſen die Straßen mit dem Rufe: „An

den Galgen mit Schollaert!“
Schweden Norwegen. Wie verlautet, bean

tragte die Majorität der Linken in den betreffenden
Ausſchüſſen der norwegiſchen Kammer eine
außerordentliche Marinebewilligung von 11
Millionen Kronen für dieſes Jahr, und zwar einer
ſeits zur Anſchaffung zweier Panzerſchiffe für je
4 Millionen Kronen, dreier großer Torpedoboote
und Schießmaterials, andererſeits zur Anlage be
feſtigter Replipoſten bei Tönsburg, Chriſtianſund,
Bergen und Drontheimföhrde.

Serbien. Das Finanzarrangement ge
langte am Mittwoch vor das Plenum der Skup-
ſchtina. Nachdem Garaſchanin ſich für die Annahme
Der Converſionsvorlage ausgeſprochen hatte, wurde
zur Abſtimmung geſchritten dieſelbe ergab 141
Stimmen für, 8 Stimmen gegen die Vorlage.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, hat die Pariſer

Bankfirma Emil Hoskier und Co. im Verein mit
dem Crédit Lyonnais als Contrahenten der ſerbiſchen

Eiſenbahnanleihe von 1890 im Betrage von 26
Millionen Francs gegen die Zwangscon-
verſion proteſtirt.

Türket. Die macedoniſche Frage kann
nicht zur Ruhe kommen. Nachdem ſoeben Bulgarien
dem Druck der vereinigten Vorſtellungen mehrerer
Mächte nachgegeben hat und den Jnſurgenten ſcharf
auf die Finger paßt es iſt ſogar neuerdings
zur Sicherung des Grenzdienſtes ein Bataillon
Jnfanterie der Garniſon von Sofia nach Dubnitza
entſandt worden zeigt Serbien nicht übel
Luſt, die ganze gefährliche Frage wieder aufzurollen.
Wie Wolffſche Telegramme melden, hat gleich dem
griechiſchen Geſandten auch der ſerbiſche Ge
ſandte in Konſtantinopel bei der Pforte die
Hoffnung ausgedrückt, daß der status quo bezüglich
der bulgariſchen Biſchofsfrage erhalten
bleibe. Sonſt müßte Serbien die unangenehme
Ueberzeugung gewinnen, daß bei der Pforte revo
lutionäre Agitationen mehr Anklang finden als das
freund nachbarliche Verhalten, welches Serbien ſtändig
gegenüber der Türkei beobachtet habe. Dieſe Vor
ſtellungen hat der Großvezier zur Kenntniß genommen

und in Anerkennung des loyalen Verhaltens
Serbiens erklärt, die Pforte ſei nicht gewillt, den
status quo zu ändern. Das heißt alſo, die Bulgaren
kriegen ihre längſt zugeſagten macedoniſchen Bis-
thümer nicht. Durch dieſes thörichte Verhalten der
Pforte erhält die bulgariſche Bewegung in Macedonien
neue Nahrung. Auch den Grkechen könnte eine
Verwarnung durch die Mächte nichts ſchaden. Die
edlen Hellenen gehen nämlich, ſtatt ihre Schulden
zu bezahlen, heimlich mit der Bildung bewaff

neter Schaaren um, die nach Macedonien
wandern ſollen. Eine große Anzahl alter Soldaten
und Unteroffiziere ſind in dieſem heimlichen Bunde
und werden ſich bald allmählich gruppenweiſe auf
großen Umwegen nach Macedonien begeben. Solchen
kleinen Krakehlern gegenüber ſollten die Großmächte
ſchärfer aufpaſſen. Nach einer der „Pol. Corr.“
aus Berlin zugehenden Meldung iſt man dort in
wohlunterrichteten Kreiſen allerdings der feſten
Ueberzeugung, daß es in Bälde gelingen wird, die
macedoniſche Frage wieder von der Tagesordnung
abzuſetzen.

Oftaſten. Ueber eine ruſſiſche Flotten
demonſtration gegen Japan wird der „Pol.
Corr.“ nachträglich Folgendes gemeldet. Um ſeine
an Japan geſtellte Forderung, die ſüdliche Mand
ſchurei einſchließlich Port Arthur wieder an China
abzutreten, durchzuſetzen, hat Rußland ſeine vor
Tſchifu verſammelte Escadre am Nachmittag des 8.
Mai in Gefechtsordnung treten laſſen, und als das
TſungliHYamen den ruſſiſchen Geſandten in Peking
über die Bedeutung dieſer Kundgebung befragte, er
klärte er ganz offen, daß ſie gegen die in Port
Arthur verſammelte japaniſche Flotte gerichtet ſei.
Noch am Abend deſſelben Tages liefen, offenbar
als Folge der ruſſiſchen Demonſtration, ſeitens der
japaniſchen Regierung derartig befriedigende Nach
richten ein, daß der Austauſch der Ratiſikationen in
Tſchifu wenige Stunden ſpäter erfolgen konnte.

Deutſchland.

Berlin, 18. Juli. Der Kaiſer hat ſich geſtern
Mittag von Wisby nach Hernoeſand begeben. Am
Dienſtag Abend gab auf Befehl des Kaiſers die
Matroſenkapelle der „Hohenzollern“ ein Conzert in
der Ruine St. Nicolai zu Wisby. Se. Majeſtät
ſelbſt begab ſich um 9 Uhr an Land und fuhr
mit ſeinem Gefolge nach der Ruine St. Catharina,
um dort einem von dem geſellſchaftlichen Verein
„U. D.“ arrangirten Feſte beizuwohnen. Bei ſeinem
Eintritt wurde Se. Majeſtät mit dem vom Männer
chor geſungenen „Heil Dir im Siegerkranz“ begrüßt.
Darnach folgte ein reichhaltiges, vorzüglich aus
geführtes Conzert; zwiſchen den einzelnen Liedern
wurden die Räume glänzend beleuchtet. Se. Majeſtät
ſprach mehrfach ſeine hohe Befriedigung über die
wohlgelungenen Arrangements aus. Dann folgte
eine Vorführung lebender Bilder, worauf der
Matroſenchor der „Hohenzollern“, von der Matroſen
Kapelle begleitet, alte holländiſche Lieder ſang.
Zuletzt ſpielte die Matroſen Kapelle die ſchwediſche
Nationalhymne, worauf Se. Majeſtät der Kaiſer in
ſchwediſcher Sprache ein Hoch auf den König Oskar
ausbrachte, welches von donnernden Hurrahs be
gleitet wurde. Hierauf brachte der Bürgermeiſter
ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus. Nachdem
Se. Majeſtät ſich an Bord der „Hohenzollern“ be
geben hatte, wurde der Strand in weiter Ausdehnung
glänzend illuminirt. Die „Hohenzollern“ ließ die
Strahlen ihrer elektriſchen Scheinwerfer gegen den
Strand und die dort verſammelte Menge richten.
Die „Gazette Piemonteſe“ bleibt dabei, daß der
Kaiſer im kommenden Herbſt eine Reiſe nach
Rom, zum Beſuche des Königs von Italien unter
nehmen werde. Das Blatt mißt der Begegnung
eine erhöhte Bedeutung bei, wegen der Unterhand
lungen bezüglich der Erneuerung des Dreibundes.

Herr von Rottenburg.) Der Rücktritt
des Unterſtaatsſecretärs im Reichsamt des Jnnern,
Herrn v. Rottenburg beſtätigt ſich, trotz der
„Kreuzztg.“ Herr von Rottenburg wird ſich aus
Geſundheitsrückſichten am 1. October in das Privat
leben zurückziehen.

(Gegen die Einführung des An-
erbenrechts) erklärt ſich der nationalliberale Ab
geordnete und Agrarier J. Schoof in einer Zuſchrift
an die „Deutſche Tagesztg.“; ſelbſt in den
Hannoverſchen Marſchen mache man davon keinen
Gebrauch.

Von der Branntweinliebesgabe)
Die Ermäßigung der BranntweinVerbrauchsſteuer
für die contingentirte Produckion, zu deutſch, die
Branntweinliebesgabe iſt ein freiſinniges
Märchen. So behaupten die Empfänger dieſer
Liebesgabe. Da erſcheint es doch ſehr auffallend,
daß Brennereibeſttzer krumme Wege einſchlagen, um
eine Erhöhung ihres Contingents zu erlangen, daß
die Steuerbehörde deshalb Strafantrag „wegen
verſuchten Betruges“ ſtellt und daß eine Strafkammer
den Brennereibeſitzer zu 2 Monaten Gefängniß und
600 Mark verurtheilt, wie das neuerdings dem
Rittergutsbeſitzer Hirſchberg auf Lodder (Kreis Stolp)
paſſirt iſt. Sollte die Steuerbehörde und die
Strafkammer ſo verwahrloſt ſein, daß ſie ſich durch
das freiſinnige Märchen haben irre führen laſſen

Wert ch e
(Auf die Ergreifung des Raubmörders

Sobezyk) war eine Prämie von 5300 Mk. ausgeſetzt.
Dieſelbe dürfte unverkürzt dem Heilgehilfen Rumpel in

Tworog zufallen. Um die Perſon des Mörders Carl
Sobezyk hatte ſich ein ganzer Legen denkreis geſponnen
man wollte ihn da und dort geſehen haben, man ſchob ihn
allerlei Thaten und Aeußerungen zu. Es kam hinzu, daß
andere die Sobezykangſt ſich zu Nutzen machten. Eine
Fluth von Drohbriefen ergoß ſich über unbeliebte Amts
vorſteher, ſtrenge Fbrſter und Gendarmen des Kreiſes
Gleiwitz. Um dem Unfug ein Ende zu machen, wurde in
dieſem Frühjahr eine Abtheilung des ſchleſiſchen Jäger
bataillons in jene Gegend geſand, um die Wälder nach
dem Mörder abzuſuchen. Die Gendarmerie des Kreiſes
wurde verſtärkt und jeder Forſtbeamte erhielt Hilfsförſter.
Alles war umſonſt. Die beiden erſten Mordthaten
Sobezyks reichen bis in den Januar zurück, dem im
März noch eine dritte folgte. Jm Januar d. J. wurde
gegen den verſchiedener Wilddiebereien verdächtigen Gelegen
heitsarbeiter Carl Sobezyk in TworogNeudorf, Kreis
Gleiwitz ein Steckbrief erlaſſen. Am Sonntag, den
20. Januar, abends, hörte der Amtsvorſteher von Tworog
Neudorf, Sobezyk ſei zu Hauſe bei ſeiner Frau. Daraufhin
begaben ſich ein Amtsdiener, der Waldhüter Broll und der
Gendarm Fieber nach dem Hauſe des Wilderers. Unglück
licherweiſe hatte jeder der Genannten eine brennende
Laterne bei ſich. Sie unmſtellten die Ausgänge,
klopften und befahlen dem Sobezyk, im Namen des
Geſetzes zu öffnen. Kaum hatten ſie einige Minuten
dageſtanden, da krachte im Jnnern des Hauſes ein
Schuß und der Waldhüter brach mit einem lauten
Aufſchrei tödtlich in die Bruſt getroffen zuſammen.
Der Gendarm Fieber riß nun ſein Gewehr von der
Schulter und feuerte in der Richtung, von der der Schuß
gekommen war. Sobczyk blieb jedoch unverletzt und richtete
ſofort einen Schuß auf den Gendarm Fieber, der eine ſtarke
Schrotladung in die Bruſt erhielt und ſofort ſtarb. Jetzt
endlich warf der Amtsdiener, der keine Schußwaffe bei ſich
trug, die Laterne aus der Hand und ergriff die Flucht.
Der Wilddieb ſandte ihm noch fünf Schüſſe nach, konnte
ihn aber in der Dunkelheit nicht ſehen. Wohl nur dieſem
Umſtand hat der Amtsdiener ſeine Rettung zu verdanken.
Als nun Alarm im Dorfe geſchlagen wurde und
das Haus von beherzten Männern förmlich geſtürmt
wurde, war Sobcezyk unter Mitnahme ſeiner Büchſe

verſchwunden. Man konnte keine Spur entdecken, wohin
der Verbrecher entflohen ſein konnte. Der Gendarm
Fieber hinterließ Frau und neun Kinder. Der Heger Broll
iſt ſeinen tödtlichen Verletzungen erſt am 19. März erlegen.
Er hinterließ eine Frau und fünf kleine Kinder. Das
dritte Opfer Sobezyks war der Wirth Kſienzik in Tworog
Neudorf. Dieſer traf am 30. März Sobezyk im Brynneker
Walde. Jn Kſienziks Begleitung befanden ſich vier Zucker
fabrikarbeiter, von denen indeß keiner wagte, dem Mörder, auf
deſſen Ergreifung ſchon damals 1300 Mark Belohnung aus
geſetzt waren, zu Leibe zu gehen. Unbekümmert um ihre
Anweſenheit, lud dieſer die Flinte und verletzte Kſienzik,
dem er wegen einer früheren Denunziation Rache geſchworen
hatte, durch einen Schuß in den Arm. Die Furcht der
Begleiter Kſienziks vor Sobezyk war ſo groß, daß dieſer
Zeit fand, die Flinte nochmals zu laden und einen zweiten
Schuß abzufeuern, welcher Kſienziks in den Unterleib traf
und tödtlich verwundete. Es gelang dem Mörder alsdann,
unbehelligt ſich in den Wald zu flüchten. Der Barbier,
der die Verhaftung Sobezyks ermöglicht hat, ſtand
mit dem Wilddieb ſchon ſeit einiger Zeit in „Geſchäftsver
bindung Er hatte ihn dadurch ſicher gemacht, und
Sobezyk ließ ſich von ihm überreden, daß er nach Afrika
auswandern müſſe. Um auf der Reiſe unerkannt zu bleiben,
wollte er ſich den Bart färben laſſen und der Barbier
benutzte dieſe Gelegenheit, um dem Sobezyk einen mit
Chloroform gefüllten Schwamm unter die Naſe zu halten.
Nach einer anderen Lesart ſoll er ihm in Wein oder in
Kaffee einen Schlaftrunk gereicht haben. Dieſe Umſtände,
die man mit dem Sobezyk glaubte machen zu müſſen, bevor
ſeine Verhaftung gelingen konnte, beweiſen, wie ſehr man
vor ihm in Angſt war. Wie Sobezyk nach ſeiner
Verhaftung dem Unterſuchungsrichter in Beuthen
erzählte, iſt er während der ganzen Zeit, in der
man ihn verfolgte, aus den dichten Wäldern bei
Tworog nicht herausgekommen; es beruhen daher ſämmt
liche Angaben, daß man ihn da oder dort geſehen habe,
auf Jrrthum. Während dieſer Zeit, ſo behauptet der
Mörder weiter, ſei er ſtets mit Lebensmitteln, Brot, Fleiſch
2e. ausreichend verſorgt geweſen; er muß alſo, was ja von
vornherein feſtſtand, zahlreiche Helfershelfer in der Umgegend
gehabt haben. Der Mörder erzählt noch, er habe oſt aus
ſeinem Verſteck heraus die nach ihm fahndenden Gendarmen
und Jäger beobachten können; oft ſeien dieſe nur einige
Schritte von ihm entfernt vorbeigegangen, aber ſtets ſei
ſein Verſteck ſo vorzüglich gewählt geweſen, daß er nicht
entdeckt werden konnte. Oft ſei er Patrouillen des Jäger
bataillons begegnet, doch habe er nicht geſchoſſen, da ihm
die Fremden leid gethan hätten freilich, wenn es ein
Förſter geweſen wäre, dann Er habe immer im
Koſchentiner Forſte in Schonungen ſich aufgehalten und ſeit
9 Jahren manchen Rehbock geſchoſſen. Mitunter habe er
in der Woche mehr als 100 Mk. verdient; erſt vor einigen
Tagen ſei von ihm ein Hirſch geſchoſſen worden, der noch
in einem Kartoffelfelde liegen müſſe, und lächelnd ſagte er
zum Schluß: „Spaß, werden heute die Förſter trinken!“
Sein Rücken iſt wie ein Sieb von Schrotſchüſſen durchlöchert.

(Wie der letzte Ferienſonderzug nach Salz
burg fuhr), darüber wird der „Magd. Zig.“ aus
Wildbad Gaſtein geſchrieben: Jch benutzte, wie viele
Magdeburger, den am Freitag, 5. Juli, abgehenden
Ferienſonderzug nach Salzburg, reſp. München, wie ich offen
geſtehe, mit einem gewiſſen inneren Widerſtreben, da ich mit
dem erſten ſolchen Zuge vor einigen Jahren bei dem Eiſen
bahnunglück in Eggolsheim beſonders trübe Erfahrungen
gemacht hatte. Jn Halle wurden wir in den von Berlin
eintreffenden, wie man mir ſagte, 32 Wagen ſtarken Zug
aufgenommen, der nun ziemlich ganz beſetzt war. Dicht
vor Merſeburg hörten wir einen lauten Krach und
ſpürten einen heftigen Stoß, der Zug hielt. Jch rief zum
Fenſter hinaus, es müſſe etwas paſſirt ſein, was ein auf
dem Bahnſteig ſtehender Beamter in Abrede ſtellte, bei ein
gehender Beſichtigung fand ſich jedoch, daß der Bremsſchlauch
geplatzt war. Der betreffende Wagen wurde (wie ſ. Z. von
uns berichtet. D. Red.) ausgeſetzt, die Paſſagiere, meiſt
Magdeburger, mußten in Merſeburg bleiben, um in dem
folgenden Zuge weiter befördert zu werden. Nach längerem
Aufenthalte fuhren wir weiter. Vor der Einfahrt in
Weißenfels bekamen wir plötzlich einen noch heftigeren
Stoß der ſo arg war, daß eine von mir in der Taſche
getragene ſtarke Feldſlaſche derart zertrümmert wurde,
daß der ganze Jnhalt ſofort ſich in die Taſche und Um
gebung ergoß und noch in München mich in eine deutlich
bemerkbare Cognac Atmoſphäre hüllte. Der Zug hielt
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wieder, es war die Kuppelung geriſſen; nach längerem
Aufenthalte und vorläufiger Reparatur langſame Einfahrt
in den Bahnhof, dann endloſer Aufenthalt, Ausſetzen von
2 Wagen nebſt Jnhalt und entſprechende Ausbeſſerung der
Schäden. Jch hörte deutlich (wir ſaßen im vierten Wagen),
daß der Zugführer dem Locomotivführer der ſehr heiſeren
erſten oder zweiten Locomotive zurief: „Sie müſſen lauter
pfeifen, ſonſt kann es hinten die Schiebemaſchine nicht
hören Auf dieſe Weiſe ſchienen alſo die 3 Locomotivführer
ohne genügende Signalverbindung untereinander und auf
ſelbſtſtändiges Handeln angewieſen, ein Umſtand, der das
Gefühl der Sicherheit bei uns zu erhöhen wohl nicht
gerade geeignet war! Endlich ging es weiter, die Lichter
des Bahnhofs waren aber noch in Sicht, als ein neuer,
ſtarker Ruck den Zug wieder zum ſofortigen Halten
brachte. Wieder rannten die Schaffner, ſowie der be
gleitende Controleur in der Dunkelheit mit Laternen
umher, der Zug wurde abgeleuchtet, und es ſtellte ſich
heraus, daß wieder etwas zerriſſen war, wenn ich nicht
irre, eine der Bremsröhren (nicht Schläuche). Der von
uns befragte Beamte erklärte, das Reſervetheile vorhanden
wären und alles wieder ausgebeſſert würde wir machten
ihn noch darauf aufmerkſam, daß die Nothleine
ebenfalls geriſſen ſei und die Enden ſchlaff herunter
Hingen. Nach ſehr langem Aufenthalte ſetzte ſich endlich der
Zug wieder in Bewegung, ich hörte noch, daß eine Stimme
rieft „Sie müſſen langſam anziehen, ſonſt reißt uns die
Geſchichte gleich wieder!“ Eine Zeit lang ging es ja ganz
leidlich. Dich vor Neuſtadt an der Orla gab es wieder
inen ganz beſonders ſtarken Ruck, der Zug hielt

wieder und das Perſonal erſchien mit Laternen auf dem
Bahnplanum. Auf Befragen wurde uns geſagt, daß eine
Zugſtange gebrochen ſei. Wieder lange Reparatur,
ich hörte, daß der Controleur ſagte: „Solche Fuhre habe
ich in meinem ganzen Leben noch nicht mitgemacht.“
Derſelbe proteſtirte auch, nachdem wir dann ſchließlich mit
mehr als zwei Stunden Verſpätung in Neuſtadt a. O. ſelbſt
eingefahren, und die betreffenden Wagen natürlich wieder
ausgeſetzt waren, gegen das Anhängen von anderen.
Die Paſſagiere wurden, ſoweit es möglich, in die Wagen
vertheilt, die übrigen mußten den folgenden Zug erwarten.
Bis Probſtzella wurde nun anſcheinend langſam und ſehr
vorſtchtig gefahren und ging es ohne weiteren Unfall ab.
Hier verließ uns das preußiſche Perſonal, um durch
Sayteriſches erſetzt zu werden. Der für den Controleur
eintretende Beamte (anſcheinend Jngenieur), mit dem ich
eine Unterhaltung anknüpfte, meinte, die Schuld an den
Unfällen trüge einmal der Umſtand, daß in unſerem Zuge
zwei Syſteme (Weſtinghouſe und Carpenter) combinirt ſeien,
ſodann, daß die verwendeten preußiſchen Locomotiven für
einen ſo langen Zug viel zu klein reſp. ſchwach ſeien, und
daß ferner wahrſcheinlich meiſt zu plötzlich gebremſt worden
ſei, anſtatt allmählich langſamer zu fahren. Jn der That
bemerkten wir, daß von Probſtzella ab beim Einfahren in
die zum Halten beſtimmten Bahnhöfe die Zuggeſchwindigkeit
Kch allmählich verminderte und der Zug vhne jeden Ruck
zum Stehen gebracht wurde. Ein weiterer Unfall iſt denn
auch von da ab nicht vorgekommen.

(Liebesdrama.) Aus Brüſſel wird gemeldet
Ein junger Mann aus guter Familie von hier unterhielt
mit einem in der Vorſtadt wohnenden zwanzigjährigen
Mädchen ein Verhältniß, das vor Kurzem von ihm ab
gebrochen wurde, da ſeine Neigung erkaltete und ſich einer
anderen Dame zuwandte. Mit dieſer verlobte er ſich in
aller Form, und vor wenigen Tagen fand die Hochzeit ſtatt.
Die
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treulos Verlaſſene begrub ihren Schmerz in ihrer

einſamen Kammer. Am Tage der Hochzeit ihres früheren
Geliebten begab ſie ſich jedoch zu der Trauung, wohnte
derſelben bei und wußte zugleich das Ziel der Hochzeitsreiſe
des jungen Paares in Erfahrung zu bringen. Dies war
London. Noch am gleichen Tage reiſte ſie ebenfalls dorthin
und nahm in demſelben Gaſthofe, in dem das junge Paar
abgeſtiegen war, Wohnung und ließ ſich ein Zimmer neben
dem des Paares geben. Um 2 Uhr nachts begab ſie ſich
vor die benachbarte Zimmerthür und erſchoß ſich mit einem
Revolver. Als auf den Knall der junge Ehemann erſchreckt
das Zimmer öffnete, erblickte er auf der Schwelle ſeine
frühere Geliebte als Leiche.

Ein gefährlicher Verbrecher) iſt in Harburg
hinter Schloß und Riegel gebracht. Der Behörde wurde
mitgetheilt, daß ein unbekannter Menſch ſich in einer
Wirthſchaft damit brüſte, falſches Geld machen zu können;
er werde wegen Münzverbrechens ſchon ſeit fünf Jahren
verfolgt, doch könne die Polizei ihn niemals faſſen. Ein
Polizeibeamter begab ſich ſofort auf die Suche und erreichte
den Betreffenden, als er, eine Flaſche in der Hand tragend,
die Rathsapotheke verließ. Der Beamte erklärte den ver
dächtigen Menſchen für verhaftet. Jn demſelben Augenblick
warf dieſer die Salpeterſäure enthaltende Flaſche nach dem
Geſicht des Beamten. Glücklicherweiſe traf die Flaſche nur
die Uniform, welche durch die ätzende Subſtanz an ver
ſchiedenen Stellen durchlöchert wurde. Der Verbrecher,
welcher entfloh, wurde bald darauf ergriffen, nach heftiger
Gegenwehr überwältigt und gefeſſelt. Er behauptet, ein
Tiſchler und aus Bünde in Weſtfalen gebürtig zu ſein. Es
iſt feſtgeſtellt, daß er an verſchiedenen Stellen in Harburg
und Umgegend falſches Geld in Zahlung gegeben hat.
Seine Angabe, daß er wegen Münzverbrechens verfolgt
wird, ſoll ſich beſtätigen.

(Jnfolge eines Wagenunfalles) am Töpferberg
bei Zittau verunglückte die Familie des Jnfanterie
hauptmanns Poſtel. Der fünfjährige Sohn war ſofort todt.
Die Gattin des Hauptmanns wurde tödtlich verletzt.

Die Bergungsarbeiten beim verunglückten
Poſtdampfer „Elbe“) haben keinen Erfolg gehabt.
Der Taucher Vogt aus Raiersdorf bei Landeck iſt aus
Loweſtoft zurückgekehrt. Er erzählt: Auf Veranlaſſung des
Norddeutſchen Lloyd in Bremen entſandte die Norddeutſche
Bergungs- Geſellſchaft in Hamburg den Dampfer „Eliſe“ in
die Nordſee, um zu verſuchen, die im Wrack noch vor
handenen Werthſachen zu bergen und die ſonſt noch etwa
möglichen Feſtſtellungen über die im Schiffe eingeſchloſſenen
Leichen vorzunehmen. Die Auslothung des Waſſers ergiebt
eine Tiefe von 80 Metern. Auf günſtige Reſultate war
deshalb kaum zu hoffen. Dennoch verſuchten die an Bord
befindlichen Taucher, unter denen ſich zwei Deutſche, zwei
Franzoſen und zwei Engländer befanden, ihr Beſtes. Jeder
der Taucher arbeitete in der Zeit vom 17. bis 22. April
täglich einmal. Aber trotz aller Anſtrengungen gelang es
keinem Taucher, über 57 Meter tief in die See zu dringen,
während die untergegangene „Elbe“ in 80 Meter Waſſer
liegt. Der Waſſerdruck auf den Körper wurde ſchließlich ſo
ſtark, daß dem Taucher alle Luft aus dem Körper gepreßt
wurde. Jn den Ohren begann es ſchmerzlich zu ſauſen
und eine Befangenheit, des Kopfes ſtellte ſich ein, die auf
eintretende Beſinnungsloſigkeit ſchließen ließ. Da dieſe bei
der gefährlichen Lage des Tauchers, der am Grundtau
arbeitete, gleichbedeutend mit Verluſt des Lebens wäre, ſo
mußten die Verſuche aufgegeben werden. Von dem tiefſten
Punkte, den die Taucher erreichten, ſahen ſie wie durch einen
Nebel den Schiffskörper der „Elbe“ liegen, der über Back
bord (linke Seite) geneigt, noch einen Theil der Takelage

und die Schornſteine ſchräg aufwärts ſtreckte. Die deutſchen
und franzöſiſchen Taucher bedienten ſich des in der deutſchen
Marine angewendeten Tauchapparates, die Engländer be
nutzten einen hiervon etwas abweichenden engliſchen Apparat,
mit dem aber auch nicht mehr zu erreichen war.

(Zu dem Touriſtenunglück auf dem Ortler)
wird der „Neuen Fr. Pr.“ noch gemeldet: Fünf Engländer,
zwei Damen und drei Herren, unternahmen am Sonnabend
den Aufſtieg trotz ernſten Abmahnens und ziemlich
ungünſtiger Schneeverhältniſſe ohne Führer von Trafoi aus.
Der Unfall ereignete ſich auf dem Firngrat, der zwiſchen
dem Suldenferner und dem ſteil eingelagerten Endderwelt
ferner zur Ortlerſpitze hinanzieht. Das Unglück geſchah
dadurch, daß ſich unter den Tritten der Geſellſchaft eine
große Eisplatte loslöſte und mit den Touriſten blitzſchnell
zur Tiefe ſchoß. Die Touriſten ſtürzten auf den Endder
weltferner, der glücklicherweiſe ſchneebedeckk war. Der
Ortler wurde über den Endderweltferner zum erſten Male
im Jahre 1879 von dem Wiener Touriſten Otto Schück mit
den Führern Peter Dangl und Reinſtadler beſtigen. Auf
die Nachricht von dem Unglücksfall begab ſich der gegen
wärtig im Suldenhotel practizirende Meraner Arzt Dr.
Binder mit mehreren Männer an die Unfallsſtelle. Die
Verunglückten wurden lebend, aber furchtbar zugerichtet, im
Schnee gefunden und in das Suldenhotel transportirt.
Eine der Damen hat eine Gehirnerſchütterung, eine Ober
armVerrenkung, mehrere Schädelwunden und zahlreiche
Contuſionen erlitten und befindet ſich in Lebensgefahr die
zweite Dame hat eine Schädelwunde und ſchwere Contuſionen
davongetragen. Die Herren ſind mit leichten Verletzungen
und Quetſchungen davongekommen.

(Bei einer Beſteigung des Matterhorn)
durch den Amerikaner Parket mit den Führern Joſef
Binen und Julien wurde am Montag der erſte Führer
durch herabfallende Steine am Kopf ſchwer verletzt. Der
Führer Julien rettete ihn vor dem Abſturz.

(Raſch tritt der Tod den Menſchen an.) Der
Dircckor der Hamburger MälzereiActien Geſellſchaft betrat
am 17. Juni er. mit einem Zimmermeiſter, um bauliche
Veränderungen zu beſprechen, ein 4—-5 Meter hohes Holz
dach, trat auf ein Lichtfenſter, deſſen Glas durch die
Witterung geſchwärzt war und fiel auf das Steinpflaſter.
Der Tod trat ſofort ein. Der Verunglückte war bei der
„Rhenania“, VerſicherungsActien Geſellſchaft in Köln mit
Mk. 60000 gegen Unfall verſichert und iſt die Verſicherungs
ſumme den Hinterbliebenen bereits ausgezahl* und zwar vor
der policenmäßigen Friſt.

Ein Familiendramag) hat ſich am Dienſtag indem lippeſchen Dorfe Elbrinxen abgeſpielt. Dort
wurden die Ehefrau K. und ihr einjähriges Söhnchen durch
Beilhiebe ermordet in ihrem Bette aufgefunden, während
ihr Gatte, der vermuthliche Thäter, ſich an dem Bette er
hängt hatte.

(Ein Denkmal für den verſtorbenen Großherzog
Ludwig IV. von Heſſen iſt in Worms enthüllt
worden. Es iſt in Obeliskenform gehalten, verbunden mit
einer Brunnenanlage. Der bis zur Walmſpitze 24,30 Meter
hohe Obelisk wird von zwei Löwen flankirt. Auf der
Vorderſeite des Obelisken iſt das gut getroffene Reliefbild
des verſtorbenen Großherzogs in Bronze angebracht. Deri
ſenkrechte Schaft unter der Pyramide zeigt auf der Vorder
ſeite die Widmung „Ludwig IV., dem ſiegreichen Führer im
Kriege 1870/71, die dankbare Stadt Worms“. Die der
übrigen Seiten verzeichnen die 33 Schlachten, an denen die
heſſiſchen Truppen theilgenommen haben.
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Familien Nachrichten.

Heute Morgen 5 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenlager meine liebe, gute
Frau, unſere ſorgſame Mutter und

Schwägerin

Hedwig Schmidt
im Alter von 41 Jahren.

S Die Beerdigung findet Sonnabend
S den 20. d. M., nachmittags 3 Uhr, vom

Trauerhauſe, Lindenſtraße 8, aus ſtatt.
S Um ſtilles Beileid bittet im Namen
I der Hinterbliebenen

Paul Schmldt,
Reg.Secret.Aſſiſt.

Merſeburg, den 18. Juli 1895.

D A N.Für die Beweiſe liebevoller Theil-
nahme beim Tode meines theuren
Gatten ſage ich meinen innigſten Dank.

Roſette Hoefer.

Anmttliches.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Manlk

und Klauenſenche in der Ortſchaft Ober
wügſch, Kreis Ouerfurt, wird hiermit für
Sie Orte Schafſtädt, Niederwünſch und
Ohereclobican das Treiben von Rindvieh,
Schweinen und Schafen außerhalb der Feld
mäarksgrenzen bis auf Weiteres verboten,
dagegen iſt der Verkauf von Vieh und der
Transport deſſelben mittelſt Wagen ebenſo auch
die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art
geſtattet.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe
für die ſtrenge Durchführung vorſtehender

ordnung zu ſorgen und gegen etwaige
Nebertretung unnachſichtlich einzuſchreiten,

Merſeburg, den 17. Juli 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche
unter dem Viehbeſtande des Ritterguts
Kötzſchlitz und der Schäferei zu Günthers
dorf erloſchen iſt, werden die durch Be
kanntmachung vom 11. Juni d. J. angeordneten
Ausunhme- Maßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 17. Juli 1895.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Zwangsverſteigerung.
Sonnen den e. k. I.vormittags 40 Uhr, verſteigere ich

J im Cafſino hier
1300 Stück Cigarren und
10 d. Kautabaßk.

Merſeburg, den 18. Juli 1895.
Waurzekamesz, Gerichtsvollzieher

Zwangsverſteigerung.
Soramabemzel dem 20. Vurli ere vormaläsags A4 Uhr, werde ich im

S Cafino hierſelbſt
1 Kleider und 1 Glasſchrank

und maekruättags 5 U im Gaſthof
zum Löwen

1 Tiſch und 1 Vertikow
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 18. Juli 1895.
Feyew, Gerichtsvollzieher

Hänuſer- Verkauf.
Jch beabſichtige die mir gehörigen Häuſer,

Karlfiraßze 10, beſtehend aus herrſchaftlichem
Wohnhaus, Thoreinfahrt und allem ſonſtigen
Zubehör, ſowie Aunnenſtrafze 14, beſtehend
aus Vorder und SeitenGebäude, Rollhaus,
ſchönem Hof und Garten, unter günſtigen Be
dingungen preiswerth zu verkaufen.

Franz Klee, Annenſtraße 14.
Das in Kötſchen Br. 42 bei Merſeburg

gelegene

hemglige Warnide ſche Grundſtückkhemalige Warnicke ſche Grundſtück

beſtehend aus 2 Wohnhäuſern mit 2 Morgen
gutem Acker, 1 Morgen Obſtgarten, iſt ganz
oder getheilt ſehr preiswerth zu verkaufen
durch den Beſitzer Reſer, Harz Nr. 13
in Halle a/S.

Zwei Logis zu vermiethen. Näheres
Gotthardteſiragfze 37, im Laden.

t

b

bei

Pon Freitag den 19. d. M.

ſteht ein Transport

elgischer Pferde
mir zum Verkauf.

Weinstein
in Pretzſch b. Merſeburg.

MebiliarNachlaß Auction.

Sonnabend dem 20. d. BI.
von vormittags 9 Uhr an,

ſollen im Cagsäneo, v. d. Sixtithore, weg
zugshalber 1 kl. guterhalt., für Saſtwirthe
paſſ. Flügel, 3 Sophas, 1 Vertikow, 1 Bücher
ſchrank, T Kommode, 1 Sophatiſch, 1 Couliſſen
tiſch mit Einlogen, div. and. Tiſche, Mahag.
und and. Stühle, 2 Waſchtoiletten, Bettſtellen,
1 Bettſchränkchen, 1 Actenſtänder, 2 Kohlen
plätten, Wand und Taſchenuhren, Lampen,
Kleidungsſtücke und dergl. mehr, ſowie 1 gr.
Partie gute Cigarren und neue Mäntel meiſt
ietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Außerdem verſteigere ich noch im Auftrage
der hieſigen PolizeiVerwaltung zu Gunſten
der Armenkoſſe die in hieſiger Stadt aufge
fundenen Gegenſtände.

Merſeburg, den 15 Juli 1895.
Carl Rindelsen,

vereid. Auctions-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

z kaufen geſucht wird
1 4l Gartentiſch Bank oder Stühle

bei Fr. Becker, gr. Sixtiſtraße 18.
Jn meinem Hauſe

Clsbigraner Straße 21
iſt ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. October oder auch ſpäter zu

beziehen. B. Berg anm,
Wasrkt

Mälterstrasse 23
iſt eine kleine Stube an eine einzelne Perſon
zu vermiethen. Desgleichen ſind well
Sehlkafefellem offen
S l glhg für 2 Herren zu ver-in wödl. Stube miethen

Schmale ſtraße Nr. S.

Eine freundliche Wohnung iſt an ruhige
Leute, je nach Bedarf für 34 oder 40 Thlr.
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

A. Henckel, Helgrube 15.
Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und

1. October zu beziehen. Näheres
kleine Ritterſtraßze 16.

in fein möhl. Zimmer mit ochlafſſahe

iſt zu vermiethen Gotthardtsſtraßze 13.
Eine gut wöblirte Wohnung

zu vermiethen Unteraltenburg 5.
Aelterer geb. Herr ſucht ſogleich größere

menbl. Stube für ca. 15 Mk. monatkl., am
liebſten auf dem Lande, womögl. mit kräft.
Mittag. Off. sub S. VI. in der Exped. d.
Bl. erbeten.

Ein Laden zit Wohnung
in der Nähe des Marktes wird zum 1. Octbr.
zu pachten geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.H. Gärtner Poſtſtr. 83.

Einkommenſteuer
Reklamalions- Formulare

ſind ſtets auf Lager in der Buchdruckerei von
Th. Kössmew, Oelgrube 5.

MacehS,
a Cer. 2 80 Mk, verkauft

Karl WIzieh,
Lanchſädter Dtraße Nr. 17.



Deutsch-Nordische Ausstellungs- Lotterie

Ziehung am 30. und 31. October 1I895.,
Zur Verloosung Kommen

Wiederverkäufer werden gesuloht
und wollen sich solche mit Angabe ihrer Referenzen an das Bankhaus

BRoh. T E.
wenden, dem der Vertrieb der Loose übergeben ist.

Hermann Lange-

Montag den 22. Juli,
nachm. von 2“2 Uhr an,

verſteigere ich im Saale des
hieſigen

atheKellers
die letzten Reſtheſtände

des

Fr. Freygangschen

Waarenlagers,
ferner eine Partie

Poſamenten und
Wollwaaren.

I. Möllmitz.
Ein Paar kinderloſe Eheleute ſuchen zum

1. October Wohnung im Preiſe von 40——50
Thlr., auch ſind ſelbige gern bereit, Hausmanns
ſtelle zu übernehmen. Offerten an die Exped.
d. Bl. unter T. T. 10 erbeten.

Neue blaue

Kartoffeln
empfiehlt

Ed. FCIauiSss,
Neue bliaue

Kartofſeln
im Ganzen und Einzelnen hat abzugeben

W. Schönfeld,
Halleſche Str. 25.

R. Schmidt, Seitenbeutel 2.
Größte Auswahl in

Sehuh- und Stieſelwanren
äußerſt billig. Beſtellungen nach Maaß.
Reparaturen ſchnell und gut.

ZFlaliener Hühner
ſind heute wieder angekommen.

August Pfeil,
Neue Sendung

Prima Stettiner
Portland-Cement

Empfehle denſelben in undiſt eingetroffen.
Tonnen ſowie ausgewogen zum billigſten

reiſe. K. Rergmann,
Markt 30.Lacke, Firniſſe und

Farben
in Oel, auch trocken für Maurer, empfiehlt und
bittet bei Bedarf um gütigen Zuſpruch

B. Schrimpf,
Uuleroltenburg Nr. 61.

Fuhren jeder Art
werden angenommen.

Julius Grobe, Saalſtraße.

O Gewinne j. W. v. G 000 Mk.
L benls I.
Preis des Iooses 1 Mark.

Sehröcdierr, Hiibeeks,
Das Präsidium-

E. PosSselal. Heinr. Thiel

rX. Thüringiſcher Feuerwehr Verbandstag.
Am Z., 4. und 5. Auguſt d. J. findet wie bekannt, gleichzeitig aus Anlaß des

30 jährigen Stiftungsfeſtes unſerer freiwilligen Feuerwehr, hier obiger Verbandstag ſtatt.
Der unterzeichnete Ausſchuß iſt beauftragt, für dieſe Tage eine Feſtſchrift zu verfaſſen,

welche beſtimmt iſt, den vielen hierherkommenden Wehrleuten, Ausſtellern und ſonſtigen
Fremden ein Wegweiſer durch die Feſtſtadt, wie auch ein Andenken an die Feſttage zu ſein.

Vielen bekannt gewordenen Wünſchen gern entſprechend, hat der unterzeichnete Aus
ſchuß beſchloſſen, an dieſe Feſtſchrift eimen Anzeigetheil anzuſchließen, um die
Fremden auf die einzelnen Geſchäfte, Hötels e. hinweiſen zu können.

Mit der Bitte, von dieſer Einrichtung möglichſt ausgedehnten Gebrauch machen zu
wollen, erſuchen wir nun unſere Mitbürger ergebenſt, etwaige Jnſerate

Hiüs zw. S. h. D.
an unſeren mitunterzeichneten Schriſtführer, Herrn Goßlau Weiße Mauer Nr. 9
gefälligſt abzugeben und theilen wir mit, daß die Aufnahmekoſten fürdie 2geſpaltene Groß
quartzeile G o äge betragen werden.

Merſeburg, den 17. Juli 1895.
Der Press-Ausschuss,

Putzerw, Stadtrath, Vorſitzender. Sehmelzer, Lehrer, ſtellv. Vorſitzender.
Gosslau, Feuer SocietätsBeamter, Prem. Lieut. a. D., Schriftführer.

Se öm, Lehrer, ſtellv. Schriftführer.
KRkmälſfleiseh, Regierungs Secretair. Wönsmer, Buchdruckerei Beſitzer.

Keſehenbaeh, Feuer-Societäts-Secretariats-Aſſiſtent.

Geſchäfts Aebernahme.
Das von meinem verſtorbenen Gatten ſeit 1881 be

triebene und ſeit über 50 Jahren beſtehende

Hotel und Restaurant
e e

Oberburgſtraße 4,
Pale ich in unveränderter Weiſe für meine Rechnung
weiter.

Meinem Manne in ſo reichlichem Maaße bewieſenes
Wohlwollen bitte ich auch auf mich übertragen zu wollen
und ſichere meiner werthen Kundſchaft ſorgfältige und
gewiſſenhafte Bedienung zu.

Die Niederlage der Weingrosshandlumg von
Johannes Grünmn, Hoſlieferant, alle a/S. und
Winkel z Rheingau, führe ich ebenfalls in alter
Weiſe fort und halte ich die anerkannt vorzüglichen Weine
dieſer Firma beſtens empfohlen.

Merſeburg, den 18. Juli 1895.

Eduard Höfer's Wittwe.

e Casimor Garten.u den 20. Juli, abends 9 uhr,
Gr. patriotisches Militär- Concert

der geſammten Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Regmts. Nr. 36.
Zur Aufführung gelangt u. A.:

BDeutsehlands Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870,71.
Gr. Schlachtenpotpourri von Saro.

Im VFeldlager Kaiser Barbarossas. Vorgetragen auf mittelalterlichen
Trompeten.

m Entrée à Person 30 Pf.
W Dieſes Concert iſt das IV. im Abonnement und haben

Abonnementsbillets Gültigkeit.
Fr, Dookhorn.

Neue blaue Kartofſeln
ſowie mweue Vollheringe,

nur feinſte Marke, empfiehlt

M. So hräpler,
Gaſthof z. preuß. Adler (Naumburger Str.).

Stand Markttags: am Rathskeller

ſ. Rübensaft
Pfund 18 Pf.

M. W O.
Schlachte morgen Sonnabend

ein Schwein
und verkaufe
das Pfd. Fleiſch 55 Pf.,

Wurſt 70
Fleiſch- Verkauf von 7 bis 9

Uhr Vormittag.
Otto Stahl, Bäckermſtr.,

kl. Sixtiſtraße Nr. 21.
SommerTheater im Tivoli

(Direction: Oscar Breseher.)
Freitag den 19. Juli 1895,

27. Vorſtellung im Abonnement.
Neun einſtudirt.

Anter Ritwirkung der Stadtcapelle.
Wraiun Aspasſiga,

Luſtſpiel in 4 Akten von Otto Franz Genſichen.
Repertoirſtück ſämmtlicher beſſeren Bühnen.

Esgon Alberty Haus Schreiner a. G.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
S BVerſchiedenen Anfragen zu gefl. Ers

widerung, daß Beneſizſtücke niemals in der
ſelben Saiſon wiederholt werden.

Die BDireetſon-
Kie Turnvereine

von Merſeburg u. Umgegend.

empfiehlt

t Sonnabend den 20. d.
S M., abends S. Uhr,e

Verſammlung
der Theilnehmer an dem Gau

turnfeſt in Naumburg, im
Bürgergarten (Sommerturns

platz des Allgemeinen Turnvereins).
F. Sehnurpfeil, Gauturnwart.
Freiwillige Feuerwehr.

der drei Compagnien.

Der Commandant. Kope.

Sonnabend den 20. Jult,
abends s Uhr.

Gaſthof „preußziſcher Adler“

ausserordentliche
Gtemeral-VersammlIung.

Beſprechung verſchiedener wichtiger Anges
legenheiten

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt
dringend erwünſcht. Der Vorntam d.

Kaiſer Wilhelmshalle.

Montag den 22. Juli
II. Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Muſikcorps ver Königl.
Unterofſizierſchule Weißzenfels,

unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten
errn Mertens

Billets im Vorverkauf 30 Pf., an ver
Kaſſe 40 Pf.

haſt preußiſchen Adler.
Sonntag den 21. Juli

Zähnchen Ausſchießen.
K. Grahmanm.

Einen kräftigen jugendlichen
Arbeitsburſchen

ſuchen für ſofort

F. B. Wirth Sohn.
BWinmige Vrauenm,

die im Hacken geübt ſind, werden geſucht von
Michel Taubmanm, Gärtuerei,

Lauchſtädter Strafze 11 hier.
Denjenigen Herrn, welcher den mit L. S.

verſehenen Spazierſtock aus der Gaſtſtube bei
Herrn Zätzſch in Kötzſchen irrthümlich mitge
nommen hat, erſuche ich, den Stock in Rudolph s

Hotel abzugeben. Lowis Stöhbe-
Wiegert, Kgl. Muſik-Dir. Hierzu eine Beilage.

Montag den 22. d.
gemeinſchaſtliche Uebung

Antreten abends 8 Uhr am Geräthehauſe.
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Beilage zu Nr. 151 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 19. Juli 1895.

Agrarier und Bimetalliſten
gegen die Geheimräüthe.

Während die „Kreuzztg.“ ſeit dem Ver
ſchwinden des Frh. v. Hammerſtein ſich einer merk
würdigen Zurückhaltung in innerpoſitiſchen Fragen
beſleißigt, ſolgt das offizielle Organ der Tivoli
Konſervativen, die „Konſ. Correſp.“ nach wie vor
den Spuren des früheren KreuzzeitungsRedacteurs.
Neuerdings ſchreikt dieſelbe: „Wir erblicken das
Haupthinderniß ſür einen erfolgreichen Wandel in
unſerer Wirthſchaſtspolitik in gewiſſen „Geheim-
räthen“, auf deren Jnformationen und Mitarbeit
die Miniſter angewieſen ſind. Wie viele der beſten
Abſichten eines oder des andern Miniſters mögen
durch den paſſiven Widerſtand, durch Enquéteſucht
(das alſo iſt auch ſchon ein Verbrechen) oder
„dilatoriſches“ Verhalten von Geheimräthen zunichte
gemacht worden ſein Die Lobpreiſungen der ver
ſehlten Handelevertragepolitik ſtammen von jener
Seite, die aus egoiſtiſchen Beweggründen dem
Staatswohle zuwider bemüht iſt, Fehler zu ver
decken und Vortheile herauszuklügeln, um ihre
perſönliche Unſehlbarkeit darzuthun.“ Das iſt
die alte Leier. Jn der Berathung des Antrags
Friedberg u. Gen. betreffend die Währungsfrage
hat bekanntlich Herr v. Kardorff vorausgeſagt,
der Reichskanzler, deſſen Erklärung er mit
großer Freude begrüßt habe, werde einen ſehr
heftigen Widerſtand finden, nicht bei ſeinen
Collegen, die uns, d. h. dem Bimetallismus eher
freundlich als ſeindtich geſinnt ſein (damit war wohl
Herr Miq el gemeint), aber unter den Geheimräthen.
(Lebhaftes Bravo Rechts „Meine Herren, fuhr
Herr v. Kerdorff in gehobenem Tone fort, wer
geſtern die Geſichter der Geheimräthe, ihre
höhniſchen Blicke ſah, die das Verleſen der
Erklärung des Reichskanzlers begleiteten, der glaube
ich, wird mir ſagen, Du haſt Recht. (Lebhaftes
Bravo.) Jch hoffe aber, daß der Herr Reichskanzler
im Vereine mit ſeinen Collegen dieſen Widerſtand
überwinden wird.“ Die Herren Geheimräthe hätten
es eben nicht anders gelernt. Auf dieſe Anzapfung
ſeiner Räthe iſt bekanntlich der Reichsſchatzſecretär
Graf Poſadowsky trotz der eaptatis benevolentiae
des Herrn v. Kardorſf die Antwort nicht ſchuldig
geblieben. Es ſei nicht Sitte, ſagte er, daß die
Geheimräthe eine beſondere Politik trieben. Wenn
Herr v. Kardorff trotzdem glaube, daß es im
Reichsſchatzamt anders ſei, ſo würde er nur die
Schwäche des Reſſortchefs dafür verantwortlich
machen können. Er halte es in jedem Falle nicht
für unkedenklich, über den Reſſortchef hinweg deſſen
nachgeordnete Beamten zum Gegenſtand von An-
griffen zu machen. Die Agrarier und Bimetalliſten
ſchlagen auf die „Geheimräthe“, die Miniſter aber
meinen ſie.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Juli. Unſer hochgeehrter

Mitbürger, Herr Generalmajor Julius v. Köthen,
vordem Stadtkommandant von Torgau, feierte heute
in ſeltener körperlicher Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche
ſeinen 80. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß wurden
dem allgemein beliebten und werthgeſchätzten Manne
vielfache Aufmerkſamkeiten zu Theil. Herr General
v. Köthen führte im Feldzuge von 1870/71 das
berühmte Königs GrenadierRegiment (Liegnitz), das
ſich namentlich bei Erſtürmung des Gaisberges
rühmlichſt hervorgethan hat.

[I Halke, 17. Juli. Der VII. ordentliche
Verbandstag der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen
wurde heute hierſelbſt im Beiſein zahlreicher Mit
glieder eröffnet. Als Ehrengäſte waren u. A. er
ſchienen die Herren Geh. Ober Regierungsrath
Dr. Hermes als Vertreter des Herrn Landwirth-
ſchaftsminiſters Freiherrn v. HammerſteinLoxten,
Präſidialrath v. MikuſchBuchberg als Vertreter
des Herrn Oberpräſidenten v. Pommer Eſche,
Regierungspräſtdent Graf v. StolbergMerſeburg,
Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode-
Merſeburg, Geh. Regierungsrath Dr. Körbitz
Rudolſtadt und Kriegsrath HaasOffenbach.
Der Verbandsvorſitzende, Herr Landesöconomierath
Freiherr von MendelSteinfels eröffnete den
Verbandstag mit Begrüßung der Erſchienenen,
namentlich der Vertreter der Regierungen und
Behörden, und mit Bekanntgabe des Zwecks
der Zuſammenkunft. Hierauf nahm Herr Geh.
Ober Regierungsrath Dr. Hermes das Wort,
um im Auftrage des Herrn Landwirthſchaftsminiſters
dem Verband deſſen Anſichten über das Genoſſen
ſchaftsweſen in der Landwirthſchaft kundzuthun.
Danach ſteht das Miniſterium dem Genoſſenſchaſts
weſen ſympathiſch gegenüber und bringt namentlich
dem Verband in der Provinz Sachſen und angrenzenden

Staaten lebhaftes Intereſſe entgegen, das ſich durch
die Verhältniſſe rechtfertige. Redner betonte ein
friedliches Nebeneinanderwirken der Genoſſenſchaften
mit den Raiſfeiſen'ſchen Darlehnskaſſen, die Regierung
werde weder nach der einen, noch nach der anderen
Seite Partei ergreifen. Nachdem noch der Vertreter
der Rudolſtädter Regierung der Genoſſenſchaft die
Grüße derſelben übermittelt, wurde in die Tages
ordnung eingetreten.

Halle, 18. Juli. Die Ergebniſſe der
Berufs und Gewerbezählung liegen nun
auch für Halle vor. Danach wurden am 14. Juni
in Halle gezählt 4504 bewohnte Grundſtücke mit
25 425 Haushaltungen 55 286 männlichen und
57874 weiblichen zuſammen 113 160 orts-
anweſenden Perſonen. Als vorübergehend abweſend
wurden eingetragen 1186 männliche und 146
weibliche, zuſammen 2647 Perſonen. Landwirth
ſchaftskarten wurden 112, Gewerbebogen 3071 aus
gefüllt. Bei der Volkszählung vom 1. Dez. 1890
waren in Halle anweſend 101 401, bei der am
1. November 1894: 111396.

T Leipzig, 17. Juli. Der Poſtdieb Arnim,
welcher vor etwa Jahresfriſt in der Poſtagentur
Neukloſter bei Stade (Prov. Hannover) Poſtwerth
zeichen, ſowie einen Geldbetrag von 12000 Mark
geſtohlen hatte, iſt dem „Leipziger Tageblatt“ zufolge

am Dienſtag hier verhaftet worden. Arnim
hatte mit dem geſtohlenen Gelde große Reiſen in
England und Amerika gemacht; in ſeinem Beſitze
befanden ſich nur noch 3000 Mark. Arnim wohnte
in Leipzig mit einem angeblichen Elektrotechniker in
einem Hotel zuſammen als dieſer ihm eine Tauſend
marknote geſtohlen hatte, hatte Arnim die Un
verfrorenheit, den Verluſt bei der Polizei zur Anzeige
zu bringen, wobei ihm das Unglück paſſirte, als der
ſteckbrieflich verfolgte Poſtdieb feſtgeſtellt zu werden.

F. Quedlinburg, 17. Juli. Die Unſitte
mancher Kutſcher, beim Fahren die Füße vom Roll
wagen herabhängen zu laſſen, hat der S.Ztg. zu
folge geſtern hier einen jungen kräftigen Menſchen
zum Krüppel gemacht. Der Arbeiter Kleie, bei
einem hieſigen Kohlenhändler in Dienſt ſtehend, fuhr
geſtern Abend gegen 7 Uhr mit einem Rollwagen
und in beſagter Weiſe auf demſelben ſitzend, die
Blaſiiſtraße entlang. Jm engſten Theile derſelben
begegnete demſelben ein anderes Geſpann und beide
Wagen karambolirten in der Weiſe, daß Kleie der
rechte Unterſchenkel ſo zerriſſen wurde, daß der junge
Mann ſofort dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußte, wo die Amputation des verletzten Beines
erfolgte

Elbingerode, 16. Juli. Die Harzer
Gewerbe- Ausſtellung wurde Nachmittag in
Gegenwart des Protektors, des Fürſten Otto zu
Stolberg-Wernigerode, eröffnet. Von 156
Ausſtellern werden die hervorragendſten Erzeugniſſe
der Harzer Forſt und Landwirthſchaft, des Berg
und Hüttenweſens wie der verſchiedenen Jnduſtrie
zweige des Harzes vorgeführt. An den Rundgang
ſchloß ſich ein Feſtmahl im Hotel „Waldhof“.

t Graditz, 17. Juli. Das königl. Haupt
geſtüt hatte am Montag in Breslau einen ſchönen
Erfolg zu verzeichnen. Daſelbſt wurde nach der
Hall. Ztg. im Herzog von Ratibor-Erinnerungs
Rennen, Ehrenpreis und 10000 Mark, Diſtanz
2400 Meter, des genannten Geſtüts „Almenrauſch“
unter 6 Pferden Erſter.

4 Brotterode, 16. Juli. Einer Reihe von
Privatbriefen aus dem ſo ſchwer heimgeſuchten Orte
entnehmen wir noch einige ergänzende Details: Den
Geldſchrank der Sparkaſſe hat ein Spritzenmeiſter
gerettet. Jn der Kaſſe befanden ſich 600 Mark in
baar ſämmtliche Münzen waren von der Gluth
geſchwärzt. Fünf feuerfeſte Geld und Bücherſchränke
einer Maſchinenfabrik wurden in Sicherheit gebracht
bei der Oeffnung erwies ſich aber der Jnhalt als
völlig verbrannt. Die Akten des Amtsgerichts ſind
ſämmtlich verbrannt; Stücke derſelben wurden durch
den Sturmwind meilenweit in das Land getragen.
Ebenſo erging es mit den kirchlichen und ſtandes
amtlichen Papieren. Hingegen ſind alle Bücher
und Werthgegenſtände der Poſt mit Ausnahme
eines Morſe-Apparates der Vernichtung entgangen.
Das Poſtamt hat ſich unter Leitung des perſönlich
anweſenden Oberpoſtdirectors in einem der geretteten
Häuſer etablirt die durch den Brand geſchmolzenen
Telegraphenleitungen ſind bereits wieder erſetzt.
Die eine der beiden verbrannten Frauen wollte noch
600 Mark, ihre geſammten Erſparniſſe, aus dem
brennenden Hauſe holen, als daſſelbe mit ihr zu
ſammenbrach; die andere, welche krank war, verbrannte

in ihrem Beit. Bei dem Brande iſt die heſſiſche
Brandkaſſe nach vorläufigen Berechnungen mit
Verſicherungen in Höhe von nahezu 2 Mill.
Mark betheiligt. Sehr ſtark betheiligt iſt noch die
Gothaer Feuerverſtcherung. Die zur Unterbringung
der Abgebrannten beſtimmten Barackenbauten ſind

—jè eſchon ziemlich vorgeſchritten, die Baracken ſind auch
für den Winter eingerichtet. Von dem Ehepaar
Leſſer, das ſeit dem Brande vermißt wird, iſt
trotz eifriger Nachforſchungen noch nicht die geringſte
Spur aufgefunden worden, ſo daß man allgemein
glaubt, daß die beiden alten Leute verſchüttet worden
ſind und todt unter den Trümmern liegen.

aaaaaaar«cccccdrs a CLoealnachrichten.
Merſeburg, den 19. Juli 1895.

Auf Grund des g 48 des Ergänzungs-
ſteuer geſetzes vom 14. Juni 1893 ſind bekannt
lich durch Allerhöchſte Verordnung vom 25. Juni d. J.
die im 9 18 des Ergänzungsſteuergeſetzes beſtimmten
Steuerſätze um 5,2 Pfennige für jede Mark mit der
Maßgabe erhöht worden, daß bei der Feſtſtellung
der hiernach zu berechnenden Jahresſteuerſätze jeder
überſchießende, nicht durch 20 theilbare Pfenmigbetrag
auf den nächſten in dieſer Weiſe theilbaren Betrag
abzurunden iſt. Da die Steuererhebung für das
Vierteljahr April-Juni 1895 bereits erfolgt iſt, ſo
iſt die auf dieſes Vierteljahr treffende Mehrſteuer
ausnahmsweiſe zugleich mit der Steuer für
das zweite Vierteljahr Juli-September 1895
zu entrichten.

Die Mannſchaften der Landwehr zweiten
Aufgebots ſeien daran erinnert, daß ſie bis zum
31. März desjenigen Jahres, in welchem ſie das
39. Lebensjahr vollenden, zu den Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes gehören und als ſolche verpflichtet
ſind, gemäß Punkt 6 und 10 der im Militärpaſſe
vorgedruckten Beſtimmungen jeden Verzug innerhalb
des Controllbezirks und Veränderungen des Aufent
haltsortes dem Hauptmeldeamte innerhalb vierzehn
Tagen ſchriftlich oder mündlich eventuell auch
durch Familienangehörige zu melden. Ebenſo
iſt erforderlich, daß alle Veränderungen der Haus
nummern und Straßenbezeichnungen, ſowie im
Stand und Gewerbe, Verheirathungen, Anzahl der
Kinder u. ſ. w. gemeldet werden.

Zu den Prozeßkoſten, welche eine Partei
nach dem ihr gegenüber ergangenen Urtheil zu tragen
hat und die durch Koſtenfeſtſtellungsbeſchluß voll
ſtreckbar werden, gehört nach einem Beſchluß des
Reichsgerichts II. Civilſenats vom 22. März 1895
ſtets die Prozeßgebühr, welche die Gegenpartei zur
Wahrnehmung ihrer Rechte an ihren Anwalt zu
bezahlen hat. Die in Frage ſtehenden Koſten, die
der Beklagte an ſeinen Anwalt zu bezahlen hatte,
ſind dem Beklagten, der ein Recht darauf hatte,
ſeine Widerklage vorzubereiten, dadurch erwachſen,
daß der Kläger die ſpäter von ihm zurückgenommene
Klage erhoben hat. Sie müſſen ihm deshalb ebenſo
erſtattet werden, wie andere Koſten, die eine Partei
zur Wahrung ihrer Rechte, z. B. durch eine Streit
verkündigung oder durch Vorbereitung einer An
ſchließung an die Berufung des Gegners, im Laufe
des Rechtsſtreites aufgewendet hat. Auch braucht
er wegen dieſer Erſtattung nicht eine beſondere
Klage zu erheben, ſondern kann ſeinen Anſpruch
gemäß 8 98 der Civilprozeßordnung in der Weiſe
geltend machen, daß er deren Feſtſetzung auf Grund
des Urtheils beantragt, durch das dem Kläger die
Koſten des Rechtsſtreites auferlegt worden ſind.

Jn dieſen Tagen werden im deutſchen Reiche eine

große MengeſilbernerHochzeitengefeiert
werden. Unmittelbar nach der bekannt gewordenen
Mobilmachung im Jahre 1870 und vor dem Aus
marſch der Truppen fanden, wie man weiß, außer
ordentlich viele „Nothtrauungen“ ſtatt. Feldwebel
und Unteroffiziere, die verlobt waren, Reſerviſten
und Landwehrleute, die in kürzerer oder längerer
Friſt einen eigenen Heerd gründen wollten und ihre
Wahl bezüglich der künftigen Hausfrau bereits ge
troffen hatten, erhielten unter dem Druck der politiſchen

und militäriſchen Verhältniſſe den Dispens von allen
vorgeſchriebenen Formalitäten und wurden kurzer Hand
kirchlich damals gab es noch kein Civilſtandsgeſetz
ehelich verbunden. Solch eine Hochzeitsfeier dauerte oft
nur eine Stunde. Jmmerhin zogen die jungen Krieger
mit Beruhigung ins Feld hinaus, wußten ſie doch,
daß ihre daheim gebliebene Ehefrau einen rechtlichen
Anſpruch auf die Fürſorge des Vaterlandes hatte.
Wenn auch viele dieſer jungen Ehegatten damals
im Felde gefallen ſind, ſo ſind doch recht viele zu
rückgekehrt; eine weitere Anzahl iſt im Laufe der
verronnenen 25 Jahre an den Folgen der Kriegs
ſtrapazen oder im natürlichen Verlauf des Menſchen
lebens verſtorben, doch iſt es immerhin eine recht
ſtattliche Menge, welche in dieſen Tagen die 25.
Wiederkehr des Hochzeitstages feiert.

Eine Schund- und Schandliteratur
vor der gar nicht laut und eindringlich genug ge
warnt werden kann, die immer noch in ihren Ver
tretern, kleinen billigen Heften mit den oft bunt
ſcheckig bemalte Schauerſcenen der tollſten Art dar
bietenden Umſchlägen, im Schaufenſter prangt, ſind



die „Jndianergeſchichten“. Wie gefährlich
dieſes Gift wirkt, zeigt nachſtehender Bericht der
„Preuß. LehrerZtg.“: „Kürzlich ſtanden fünf
Knaben (zwei Arbeitsburſchen und drei Schulknaben)
vor Gericht, die ein wahres Räuberleben geführt
hatten. Sie hatten fleißig „Jndianergeſchichten“
geleſen, wodurch ihre Phantaſite und Abenteuerluſt
aufs Höchſte angeregt worden war. Die Schul
knaben hatten das elterliche Haus verlaſſen, um ſich
der ſtrengen Zucht zu entziehen, und ſich mit den
beiden Arbeitsburſchen verbunden. Letztere übten
auf jene einen derartigen Einfluß aus, daß ſie einen
unbenutzten Keller ausfindig machten, den ſie zu
einer förmlichen Räuberhöhle herrichteten. Von
hier aus nahmen ſie ihre nächtlichen Raubzüge vor,
wobei ſie eine außerordentliche Frechheit im Stehlen
entwickelten. Das Gericht verurtheilte vier der
Angeklagten zu 1 bis I Monaten Gefängniß,
während der jüngſte der Schulknaben mit einem
Verweiſe davonkam.“

Von dem Wagen des Handelsmanns M. hier
wurde dieſer Tage auf dem Windberge ein Korb
voll Kirſchen geſtohlen. Als Thäter ermittelte
man ſehr bald den arbeitsſcheuen H., der den Raub
ſoſort auf dem Neumarkt in Geld umgeſetzt und
ſich dadurch ſelbſt verrathen hatte. Die Sache iſt
zur Anzeige gebracht und wird ihre Erledigung vor
dem Schöffengericht finden.

V. Jn der Nähe der ſogen. Eiſenquelle war am
Mittwoch das trockene Gras der Eiſenbahn
böſchung wahrſcheinlich durch Funken einer Locomotive
in Brand gerathen. Die weiterlaufenden Flammen
ergriffen auf ihrem Wege auch einen Stapel auf
geſchichteter Bahnſchwellen und ſo entſtand in kurzer
Zeit ein ganz anſehnlicher Feuerheerd, deſſen erfolg
reiche Bekämpfung dem nächſten Bahnwärter nicht
wenig Mühe verurſachte.

a. Jn einem Hauſe der Schmaleſtraße hatten
ſich in der geſtrigen Nacht die daſelbſt in größerer
Menge lagernden Briquetts entzündet. Die
Gefahr wurde von dem Eigenthümer rechtzeitig be
merkt und mußte, um einem weiteren Umſichgreifen
des Brandes vorzubeugen, der ganze Vorrath aus
geräumt werden. Da derſelbe Fall in kurzer Zeit
hier zum zweiten Male vorgekommen iſt, ſo wäre
es am Platze, dieſer nicht geringen Gefahr etwas
mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, zumal gerade in
jetziger Zeit von den meiſten Haushaltungen der
Winterbedarf eingebracht wird. Möge ſich Jeder
überzeugen, daß ſeine Briquetts auch völlig abge
kühlt ſind.

Jm Caſinogarten findet morgen, Sonn
abend, Abend ein großes patriotiſches Mili
tär-Conzert der geſammten Kapelle des
Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36 ſtatt.
Das auserleſene Programm enthält u. a. das be
liebte große Schlachtenpotpourri Deutſchlands Er
innerungen an die Kriegsjahre 1870/74* von Saro
und das auf mittelalterlichen Trompeten vorzutragende
Conzertſtück „Jm Feldlager Barbaroſſas“. Das
Conzert gilt gleichzeitig als viertes im Abonnement
und haben die betr. Billets Gültigkeit.

Das urſprünglich für heute, Freitag, ange
kündigte 2. Abonnements-Conzert der Kapelle
der Königl. Unteroffizierſchule zu Weißen-
fels in der Kaiſer Wilhelms-Halle iſt der unſicheren
Witterung wegen auf nächſten Montag Abend ver
ſchoben worden.

(Sommertheater im „Tivoli“.) Von
dem als Romancier bekannten Dichter Genſichen
bringt die Direction am Freitag das einzige Werk,
das er für die Bühne geſchrieben das Luſtſpiel
„Frau Aspaſia“. Dieſem Luſtſpiel könnte man
als beſten Empfehlungsbrief mitgeben: es iſt
Benedix' ſche Schule. Und in der That, die Jdee iſt
eine ſo einfache und iſt ſo liebenswürdig fort
geſponnen, daß man den ganzen Abend ſich von
der behaglichen Converſation auf der Bühne gefangen

nehmen läßt und mit dem Gefühl größter Be
friedigung das Theater verläßt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Querfurt, 17. Juli. Geſtern wurde be

ſchönſtem Wetter auf der Eſelswieſe unſer dies
jähriges Kinderfeſt gefeiert. Ein auf der
Wanderſchaft befindlicher Schuhmachergeſelle hatte
in Teutſchenthal ein Pferd nebſt Kutſchwagen
geſtohlen und war damit bis auf die Arternſche
Chauſſee in die Nähe von Oberſchmon gekommen.
Hier wurde er, wie man der Hall. Ztg. meldet,

vom hieſigen Gendarm Bräuer angehalten und ver
haftet. Der Dieb iſt vorläufig hier in Haft, der
Wagen nebſt Pferd in das Hotel „Zur Sonne“
gebracht. Beſitzer des Geſchirres iſt der Gutsbeſitzer
Karl Schmidt in Schlettau.

(Aus vergangener Zeit.) Der 19. Juli 1870
wurde der Tag großer Ereigniſſe. König Wilhelm eröffnete
die Seſſion des norddeutſchen Reichstages mit
einer Thronrede, in welcher in ſchlichten, ruhigen Worten

die Urſachen des bevorſtehenden Krieges erörtert wurden.
Es hieß u. A. in der Thronrede: „Hat Deutſchland der
artige Vergewaltigungen ſeines Rechtes und ſeiner Ehre in
früheren Jahren ſchweigend ertragen, ſo ertrug es ſie nur,
weil es in ſeiner Zerriſſenheit nicht wußte, wie ſtark es
war. Heute, wo das Band geiſtiger und rechtlicher Einigung,
welches die Vefreiungskriege zu knüpfen begannen, die
deutſchen Stämme je länger, deſto inniger verbündet, heute,
wo Deutſchlands Rüſtung dem Feinde keine Oeffnung mehr
bietet, trägt Deutſchland in ſich ſelbſt den Willen und die
Kraft der Abwehr erneuter franzöſiſcher Gewaltthat.“ Der
Reichstag nahm die Rede mit großer Begeiſterung auf.
Gleich nachdem die Sitzung eröffnet war, erhob ſich Graf
Bismarck zu der kurzen Erklärung, daß ihm ſoeben die
franzöſiſche Kriegserklärung überreicht worden ſei. Ein ge
waltiger, minutenlanger Beifallsſturm, wie er wohl ſelten
in einem Parlament erlebt worden iſt, folgte der Erklärung
ſelbſt die Galerien, der Bundesrath, die Diplomatie ſchloſſen
ſich dem Jubel an. Ueber Bismarcks Antlitz leuchtete es
hellfreudig und kühn war doch nun das Ziel ſeines
Strebens, die deutſche Einheit, erreicht. Am ſelben Tage
war es auch, daß der König, im Hinblick auf die Aehnlich
keit des bevorſtehenden Kampfes mit dem von 1813 und „in
dankbarer Erinnerung an die Heldenthaten unſerer Vor
fahren in den großen Jahren der Befreiungskriege“ die
Stiftung des Eiſernen Kreuzes erneuerte. Es ſollte
ohne Unterſchied des Ranges oder Standes als Belohnung
für Verdienſte im wirklichen Kampfe oder Daheim verliehen
werden. Ebenfalls am ſelben Tage forderte die Kron
prinzeſſin von Preußen den Ausſchuß der Viktoria
NationalJnvaliden Stiftung auf, Anſtalten zu treffen, daß
den vielen tauſenden von Frauen und Kindern, die der
Krieg auf lange Zeit ihres Ernährers beraubte, die äußere
Noth ferngehalten würde und Sammlungen zu veranſtalten.

Ves ſche s.
(Tödtlicher Sturz.) Der jährige Kellner Peter

Fiſcher aus Fürſtenhagen ſtürzte in Wiesbaden geſtern
Nacht aus dem Fenſter ſeines Zimmers auf den Hof und
blieb ſofort todt.

(Senkmünzen für Veteranen Mit kaiſerlicher
Genehmigung überwies der preußiſche Kriegsminiſter 300 kg
franzöſiſcher Geſchützbronze zur Prägung von Denkmünzen
für die Veteranen.

(Wiederum ein ſchweres Bootsunglüch) hat
ſich vorgeſtern auf der Oberſpree ereignet. Der Dampfer
„Boruſſia“ der Oberſpree- Geſellſchaft Tismer u. Co.
collidirte vor dem Reſtaurant Wilhelminenhof mit einem
von drei Perſonen beſetzten Segelboot und brachte daſſelbe
zum Kentern. Der Buchhalter Dietrich aus Berlin
ertrank. Die anderen zwei Jnſaſſen, eine Dame und ein
Herr, wurden gerettet.

(Die Verwendung elektriſcher Betriebs-
kraft) war noch vor einigen Jahren in Berlin gänzlich
unbekannt. Die erſte Anlage wurde im Jahre 1890 an
das Netz der Berliner Elektrizitätswerke angeſchloſſen
Seitdem hat dieſe Betriebskraft infolge ihrer großen
Vorzüge ſo ſchnell die Gunſt der gewerblichen Kreiſe er
worben, daß am 30. Juni d. J. 663 Elektromotoren mit
einer Geſammtleiſtung von 2365 Pferdekräften an den
Centralen der Elektrizitätswerke geſpeiſt wurden, während
Anmeldungen auf Motoren mit einer Leiſtung von rund
200 Pferdekräften noch vorliegen. Jn dem am 30. Juni
abgelaufenen Geſchäftsjahre haben insgeſammt 592
Motoren an elektriſcher Energie rund 1050000 Kilo
Wattſtunden, die etwa 1230000 Pferdekräftsſtunden ent
ſprechen, beanſprucht. Neuerdings, findet der Elektromotor
vermöge ſeiner Arbeitsweiſe und leichten Transportfähigkeit
bei genannten liegenden Anlagen im Baugewerbe auch viel
fache Anwendung. Bei dem Dombau, dem Neubau der v.
d. Heydt und Weidendammer Brücke ſind Elektromotoren
in großer Anzahl theils bereits in Gebrauch, theils in der
Aufſtellung begriſfen und dienen zum Betriebe von Laufkrähnen,
Pumpen, Betonbereitungsmaſchinen u. dergl. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß der Elektromotor gerade zu baulichen
Zwecken einer ſehr ausgedehnten Benutzung entgegenſieht.

(Die Bernſteinausbeute) hat im Jahre 1894
gegen 4400 Ctr. (im Vorjahre 3400 Ctr.) in den beiden
Bergwerken Palmnicken und Kraxtepellen betrggen. Außer
dem ſind noch in jedem Jahre 100 bezw. 120 CEtr.
Bernſtein durch Stechen, Schöpfen und Leſen am Seeſtrande
gewonnen worden. Der Betrieb wurde mit dreizehn
Dampfkeſſeln von ungefähr 700 Pferdekräften Stärke unter
halten. Jn Thätigkeit waren hierbei auf den Bergwerken
850 Perſonen, ferner 125 Leute beim Sortiren und
Bearbeiten der gewonnenen Produkte in den Sortirſälen in
Königsberg, und ſchließlich fanden noch 230 Menſchen beim
Bearbeiten und Putzen des Bernſteins in der Hausinduſtrie
in Königsberg Beſchäftigung, das ergiebt eine Geſammtzahl
von 1205 Perſonen mit etwa 360 Angehörigen. Der
Abſatz des oſtpreußiſchen Bernſteins, der in letzter Zeit
etwas geſtiegen iſt, insbeſondere nach Rußland, betrug im
Vergleich zum Jahre 1893 nach Deuſſchland und Frankreich
ca. 20 pCt. weniger, nach China 75 pCt. weniger nach
Oeſterreich blieb er unverändert ſtark; nach England und
der Türkei wurde ein wenig mehr verkauſt. Die Ausfuhr
nach Rußland hob ſich, wohl in Folge der bedeutenden
Zollermäßigung, um ca. 60 pCt. und nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika auf das Zweieinhalbfache des
vorjährigen Duantums.

(Eine intereſſante Klage.) Wegen des als
Abſchluß der ſogen. „Dresdener Woche“ vor kurzem ver
anſtalteten Fernrittes Dresden-Leipzig, bei dem
zahlreiche Pferde verendeten, hatte der neue Leipziger
Thierſchutzverein Strafantrag gegen die betheiligten
Offiziere beim Oberkriegsgericht geſtellt. Jetzt iſt dem
Verein ein Schreiben zugegangen, worin das Oberkriegs
gericht ſich für unzuſtändig erklärt, zugleich aber mittheilt,
daß die Petition des Thierſchutzvereins dem k. General
kommando zur Erledigung überſandt worden ſei. Der
Entſcheidung des letzteren ſieht man mit großer Spannung
entgegen.

Noth bricht Eiſen.) Zeitungsreporter: Wie
ich höre, haben Sie mit Jhren Kurioſitäten Krach gehabt

Muſeumbeſitzer: Jawohl, einen gehörigen, ſo daß
ich gezwungen war, einen der ſiameſiſchen Zwillinge
zu entlaſſen!“

(Raſch geholfen.) Herr (zu einem Hauſirer): „Sie,
mit dem Barlwuchsmittel, welches Sie mir verkauften, bin
ich total 'reingefallen! Jch habe es benutzt und mir fielen
alle Haare aus! Sie werden doch dieſe Schmiere nicht
weiter verkaufen Hauſirer: „Pah! Werd' ich's von
nun an verkaufen als Enthaarungsmittel!

Redactſon Drng und Verlag von Th. Röpner in Merſeburg

Rilitäriſches.Deutſchland. Die bayeriſche Heeresver
waltung ſoll der „Frankf. Ztg.“ zufolge verſchiedene
Aenderungen beabſichtigen. Es ſoll auch in Bayern eine
Garde eingeführt werden; die Vorbereitungen für eine
derartige Einrichtung ſeien vor langer Hand getroffen.
Auch das Eiſenbahnbataillon ſoll die Litzen bekommen, die
bisher nur das Leibregiment hatte. Zwei Pionier
compagnien, eine aus Jngolſtadt, eine aus Speyer, ſollen
nach München gezogen werden und ebenfalls die Litzen
erhalten.

Deutſchland. Wie wir der „Allg. Milit. Corr.“
entnehmen, wird der letzte Tag der Kaiſermanöver aus
einer großartigen taktiſchen und ſtrategiſchen Ver
folgung des geſchlagenen Gegners beſtehen, wobei
verſchiedene Verſuche gemacht werden ſollen, wie am beſten
eine wirkſame Verfolgung anzuſetzen, zu leiten und durch
zuführen ſei, wobei auch von neuen Geſichtspunkten aus
gegangen werden ſoll, namentlich auf operativem Gebiete.
Der Cavallerie und der reitenden Artillerie ſoll
hierbei eine ganz beſondere Rolle zugedacht ſein. Um aber
die große Bedeutung einer Verfolgung, die oft reicheren
Gewinn bringt als ein neuer Sieg, in das rechte Licht zu ſetzen,
ſollen an die Leiſtung der Truppen hohe Anforderungen geſtellt
werden, wobei man eifrig bemüht ſein wird, den gegneriſchen
Rückzugskolonnen oder doch wenigſtens der Arriergarde
des Gegners die Flanke abzugewinnen, denn durch kühnes
und entſchloſſenes Handeln findet der Verfolger oft Ge
legenheit, dem reizbaren und ſchreckhaften Gegner gegenüber
Erfolge zu erzielen, wie ſie in keiner anderen Lage denkbar
ſind. Die Kriegsgeſchichte erzählt von der Gefangennahme
ganzer Bataillone durch einige entſchloſſene Reiter, von der
Beſtürzung, in welche ein Tambour zu Pferde bei Nacht
das geſammte Rückzugsheer verſetzte u. ſ. w. Wie wirkſam
muß daher nach errungenem Siege erſt eine Maſſen ver
folgung, wie ſie während der Kaiſermanöver ſtattfinden
ſoll, ſein! Da 1870/71 die Verfolgungen meiſtens ausge
blieben ſind, ſo will man an die napoleoniſchen Verfolgungen
anknüpfen.

Diteratar, Kereeft z Süiſſes ſchaft.
Ein Muſterbild literariſcher Coalition bietet die Nr. 11

des Deutſchen Dichterheims. Getreu ihrem Grundſatze,
das Gute aus allen Lagern zu beſchaffen und ſich durch
keinerlei Parteiſtellung ihrer Mitarbeiter in der Auswahl
des wirklich Schönen beirren zu laſſen, beſcheert uns dieſe
vornehmſte Zeitſchrift für deutſche Poeſie an der Stirnſeite
der erwähnten Nummer ein inhaltlich wie formell voll
endetes Sonettjuwel des Altmeiſters Julius Sturm, hierauf
eine ſehr umſangreiche epiſche Phantasmagorie voll hin
reißender Empfindungsgluth und Farbenpracht von Detlev
von Liliencron: „Jn Poggfred“ (d. i. den IX. Geſang einer
kleinen humoriſtiſchen Epopöe des berühmten Poeten) und
einen knappen, aber mit echtem, heißem Dichterherzblut
gedüngten Beitrag M. G. Conrads: „De prokundis“;
dazu eine Reihe geiſtvoller Bücherbeſprechungen auf dieſem
Felde bewährter Schriftſteller wie Max Brahn, Maurice
v. Stern und Fr. Caſtanjen: wahrlich kein Blatt ähnlicher
Richtung vermag eine ſolche Fülle edelſten Leſeſtoffes aufzu
weiſen. Man abonnirt entweder direct durch die Expedition
ne VIII., Auerspergſtraße 5) oder durch jede Buchhand
ung

e

Reneſte Nachrichten.
S o fig, 18. Jnuli, Vorm. (H. T. B.)

Stambulow iſt heute früh 3 Uhrſeinen ſchrecklichen Wundes erlegen.
Berlin 18. Juli. (H. T. B) Die Voſſ,

Ztg.“ findet es bedauerlich, daß angeſichts der
Vorgänge im Südoſten Europas, welche die ange
ſtrengteſte Wachſamkeit der Diplomatie erfordern,
der deutſche Botſchafter in Wien, Graf
Eulenburg, von ſeinem Poſten abweſend iſt.
Die öffentliche Meinung werde es nicht verſtehen,
wenn Graf Eulenburg jetzt noch zögern würde,
ſeinen Urlaub zu unterbrechen und ſich auf ſeinen
Poſten nach Wien zu begeben.

Rom, 18. Juli. (H. T.B.) Die Beziehungen
zwiſchen Jtalien und Rußland ſind infolge
der Erklärungen Rußlands beim Empfang der
abyſſiniſchen Geſandtſchaft weniger geſpannt. Ruß-
land hat dem König Menelik gerathen, Frieden mit
Jtalien zu machen und die Miſſion gebeten, nicht
nach Paris zu gehen. Rußland werde weder Waffen
noch Geld an Menelik abſenden. Es beſtehen
übrigens nur confeſſionelle Beziehungen zwiſchen
Rußland und Abyſſinien, Rußland ſtrebe daſelbſt
kein Protektorat an.

Bseſes Berichte
Halle, 18. Juli.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 s netto
Weizen, ruhig, 131-141 Mk., ſeinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 132--140 Mk.
Roggen, ruhig, 118--124 Mk.
Gerſte, ruhig, Brau, Mk., Futter 110-—-125 Mk.
J afer, ruhig, 126--140 Mk.

ais, amerikaniſcher Mixed, 120—122 Mk.man 126 n nis r Das
aps 170--183 Mk. Rübſen Mk. ErbſenVietoria, ohne Handel en

Preiſe für 100 Kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 52—53 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 85,50-—37,50 Mk., nach
Qualität veghre Maisſtärke, einſchl. Faß, 34,00 bis

00 Mk. Linſen ohne Handel. Bohnen vhne Handel
Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00-—18,00 M.

Roggenkleie 8,25 bis 8,75 Mk. Weizenſchalen
7,00--7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25—-7,75 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75——8,50 Mk., dunkle 6,25-—7,00
Mk. Oelkuchen ohne Handel.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 44 00 Mk.
Petroleum 24,00 Mk. Solaröl 0,825/80 13 M.
Spiritus, 10,000 Liter Proz., ruhig, Kartoffel- mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 37,6 k. Rüben Mk.

ne
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